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PERSPEKTIVEN  
DES WOHNENS
Wohnraum schaffen – Lebensqualität sichern – 
Klimaziele erreichen

GEGENWART

Grüne Quartiere 
in Süddeutschland

VISION

Experten blicken 
in die Zukunft 



Neben den vielen Aspekten, welche bei der Qualität des 
„Wohnens“ eine Rolle spielen, wie z. B. Wohnungsgrößen 
und Zuschnitte, Smart-Home-Technologien, generationen-
gerechtes Wohnen, Freiraumgestaltung und Mobilitätskon-
zepte, um nur einige zu nennen, stellen die Klimaschutz-
ziele ganz besondere Herausforderungen an die Branche. 

Ging es in den letzten 20 Jahren ausschließlich und poli-
tisch gewollt um möglichst geringe Primärenergieverbräu-
che, tritt nun die CO2-Belastung als die entscheidende 
Kenngröße in den Fokus. Und das ist auch richtig so! Die 
Gebäudetechnik in Verbindung mit „grünen“ Energieträ-
gern wird künftig über die Zukunftsfähigkeit einer Immo-
bilie entscheiden. Befassten wir uns in der letzten Deka-
de mit immer besser gedämmten und luftdicht gebauten 
Häusern, die möglichst den Passivhausstandard erreich-
ten, schauen wir nun auf andere Hebel. Dies soll nicht 
heißen, dass wir bei der Qualität der Gebäudehüllen wie-
der in die Zeiten der früheren Wärmeschutzverordnungen 
zurückfallen sollen, aber im Kontext zu den Chancen, wel-
che in der „Technischen Gebäudeausrüstung“ (TGA) lie-
gen, geht es aus unserer Sicht künftig darum, die Grenz-
kosten bei der energetischen Qualität stärker zu 
betrachten. 

Ein konkretes Beispiel: Die energetische Ertüchtigung 
eines Wohnungsbestands der 50er-Jahre auf KfW-Effi-
zienzhausstandard 100 reicht in Verbindung mit der 
Umstellung der Wärmeversorgung auf erneuerbare Ener-
gien, idealerweise elektrisch betriebene Wärmepumpen, 
aus, um diesen Bestand nahezu klimaneutral werden zu 

lassen. Die deutlich verbesserte Wärmehülle lässt nied-
rigere Vorlauftemperaturen bei statischen Heizanlagen 
und teilweise gleichzeitiger Anpassung der Heizkörperflä-
chen zu. Ein Bivalent-System, bspw. mit Gas-Brennwert-
Heizungen, wird dadurch obsolet. Voraussetzung hierfür 
ist allerdings, dass der Strom für den Betrieb der Wärme-
pumpen „grün“ ist. Diesen erzeugt das Gebäude mittels 
Photovoltaikanlagen selbst und stellt den Strom darüber 
auf kürzestem Wege zur Verfügung. Die Wohnquartiere 
werden aus unserer Sicht daher die entscheidende Rolle 
für die Erreichung der Klimaziele einnehmen. Vor Ort 
erzeugte Energie wird genau dort verbraucht, wo sie auch 
benötigt wird. Sei es zum Betrieb elektrischer Wärmepum-
pen, der übrigen Gebäudetechnik wie Aufzugsanlagen, 
der Ladeinfrastruktur für die E-Mobilität und natürlich für 
den Mieterstrom. 

Natürlich reichen Photovoltaikanlagen für die Stromver-
sorgung an 365 Tagen im Jahr nicht aus, aber mittels 
intelligenter Steuerung der Energieströme und Pufferung 
in Speichern bzw. Batterien erzielt man einen hohen 
Autarkiegrad. Nochmals: Dieser Weg bedeutet keine 
Abkehr von gut gedämmten Gebäuden mit niedrigem Wär-
mebedarf, aber es geht schließlich darum, die Wohnungs-
wirtschaft in die Lage zu bringen, die gesetzten Klima-
schutzziele mit vertretbarem Mittelaufwand, sowohl 
technisch wie auch finanziell, anzugehen. Dies hat auch 
die Baubranche erkannt und so gibt es hier gemeinsame 
Bestrebungen mit dem Verband für Dämmsysteme, Putze, 
Mörtel e. V. (VDPM), dies der künftigen Regierungskoali-
tion nahezubringen.

Thomas Hummelsbeck, Geschäftsführer Rheinwohnungsbau GmbH
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